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SUNg esteht beıispielswelise neı1dlos CIn
daß sıch dıe ers Fassung „stilıstısch
besser ese als dıe VO ıhm vorgelegte
(1n TIThe Tablet, 21.5.94). DiIie EenSsie
Übersetzung wollte möglicherweise

leisten, Wäas 1m Grunde 1U eın Bıoethıiık Fıne europäıische Kon-geNuIN AdUus dem englischsprachıgen
Kontext erwachsener ext hätte le1-
sten können. Insofern kommt einem vention der Mınımal-Standards
dıe Ausemandersetzung dıe O8
lıschsprachıge Übersetzung WIEe eine Das Vo Europarat eingesetzte Steering Commulttee of Bioethics C omute

Directeur DOUF Ia Biotethique hat einen Entwurf zu einer Bioethik-Konvention e)y-nachträgliche Bestätigung der Eınwän-
de eınen gesamtkirchlichen Ka- arbeitet, der nach seiner Verabschiedung für die 5 Mitgliedstaaten verbindlich eın

techısmus VO  va
soll. Der In der „Frankfurter undschau Z dokumentierte Konventions-

Regionale Katechismen können sıch Entwurf stellt Regeln Ur Embryonenforschung, Gentechnologie und Organtrans-
den jeweıligen örtlıchen. plantation auf, die eine enge Zündstoff bieten.SCHNAUCT

sprachräumlıchen und kulturellen (JM=- Im Maı dieses Jahres ist e1n bıs dahın eıt ist festzustellen, daß einerseıts dıe
terschıieden innerhalb der eıinen Welt- geheimgehaltener Entwurtf des UTrOo- beıispiellos erweıterten technıschen
kırche als 1ın sıch unıversell parates über eine „Konvention ZUM Möglichkeiten des ugrıffs auf dıe Na-
verstehender Katechismus. [)as Proze- chutz der Menschenrechte und der {ur eine immer bedrohlicher werdende
dere, nach dem INa weıter verfahren ürde des Menschen In ezug auf dıe bıotechnısche Kriıise heraufführen. daß
wıll ze1igt insofern dıe Ungereimt-
heıten MAeses Katechismusprojektes Anwendung VON 1ologıe und edi1- jedoch andererseıts Bedrohungen nıcht

Zın  6 durch Indıskretion der Offentlich- mehr durch tabıle Iradıtiıonen aufge-deutliıcher, als alle Kriıtik MAhes VEIIMAS.
FKın nıcht 11UT sprachlıch sehr franzÖsı- keıt vorzeıtig bekannt geworden und fangen, sondern zusätzlıch VO  —; einer

auf heftige Krıtik gestoßen. Das Werk, FErosion der tradıtıonellen ora be-
scher rtext ırd 1INns Lateıiınısche für dessen Erarbeıtung e1n achtköpfi- leıtet werden. Wenn 1U dıe
übertragen. Vor den afrıkanıschen

CS Leitungskomıitee mıt dem Spanıer Biıoethiık-Konvention angesichts dieser
Bıschöfen ündıgte ardına Ratzın- Carlos de Sola Liera als Sekretär ın Krise den Schutz der Menschenrechte
SCI an, daß dıe verschıliedenen bereıts Zusammenarbeıt mıt Wiıssenschaft-
veröffentlichten usgaben des Kate-

1m 1INDIIC auf dıe modernen Mög-
ern und Politikern immerhın en knap- lıchkeıiten der 1ologıe und Medizın

chismus OTIeNDar also auch der iran- fortzuschreıiben sucht ıhr erklärtes
zösısche UTE 1mM Lichte der PDCS Jahrzehnt brauchte, soll 1U  a innerT-

halb kürzester Zeıt ın ral gesetzt Z1el ist dıies ogrundsätzlıch be-
dann verbindliıchen lateinıschen Fas- werden. Der eıtplan des Europarates grüßen. Im einzelnen sollen CUTOPDd-
SUuNe auf möglıche Anderungen hın sıecht 11UT elıne kurze eratung In der eıt geregelt werden: dıe wissenschaft-
„durchgesehen!; würden. Da SOIC Parlamentarıschen Versammlung VOI, IC} Forschung allgemeın; dıe FOT-
eın edıtorisches Hın und Her der anschlıeßend soll CS VO Mınısterko- schung Menschen, spezıe nıcht
sprachlıchen (Gestalt dieses erkes, mıtee, bestehend AaUSs den Außenmuinıi- SOWIE beschränkt urteilsfähigen Per-
aber auch seinem Inhalt nıcht gul LUL, und Behinderten: dıe erwer-
1e2 auf der and der Mıtgliedstaaten, möglıchst

noch In diıesem Jahr beschlossen WCI- tung abgetrennter Körperteıle; dıe (Jr-
Der Streıt dıe englische Überset- den ach der Verabschiedung können gantransplantatıon: dıe Forschung
ZUN des Weltkatechismus belegt 1U dıe natıonalen Parlamente ZW äal noch In-vitro-Embryonen; Eingriffe ıIn das
ErNCUL, WI1IEe wen12 Ial bısher dıe fak- debattıeren, OD ihr Land der Konven- mMenscNhlıiche (GGenom (Gentherapie):tiısch bestehende Ungleichzeıitigkeıt 1N-
erhalb der einen Kırche realısıert. t1o0n beıtreten wıll S1e können ıhre dıe Durchführung VO Gentests: dıe

Reglerungen auch verpflichten, OTDEe- Datenschutzproblematık und chlıeli-
Vermeıdbar ware allenfalls
adurch SCWESCH, daß INan 1SCNOTIS- gegenüber einzelnen Punkten der lıch dıe Gewährung VO Schadenersatz

Konvention anzubringen aber
konferenzen und Konferenzen VO B1- Wortlaut ist dann nıchts mehr an-

eVvOor dıe Kommıissıon sıch mıt kOon-
schofskonferenzen überlassen hätte, kreten ethıschen Regelungsvorschlä-dern. Deshalb ist gerade 1m Vorfeld
für iıhr Zuständigkeıitsgebiet Katechis- der Entscheidung über den Entwurftf SCH auseinandersetzen konnte, mußte

Z erarbeıten. DIe vielTIacC W1IE- S1€e zunächst einmal dıe unterschiedli-höchste Achtsamkeıt eboten. chen ethischen Standpunkte ihrer MıterNolite Beteuerung, der Weltkate-
chismus solle keine regionalen Kate- Unter 10€ versteht I[Nan heute all- glieder konstatıeren. ufgrun der
chısmen ersetizen oder verhiındern, soll geme1n die natıonale Überprüfung terschiedlichen Tradıtionen. OSIOT-
In Aheser Hınsıcht 7Z7W a (M{fenheiıt de- ralısch relevanten oder moralısch Z [NECIN und Rechtskulturen der einzelnen
monstrieren, wirkt deswegen aber bewertenden Verhaltens gegenüber Mıtgliedsstaaten dürfte In der Tat

NI bedrohtem en (jerade für UNSeET:nıcht überzeugender. nıcht eıcht Se1N, einen Konsens Al
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Wertüberzeugungen, Rechtsprinzıpien nach thısch gerechtfertigt. Für dıe haltes‘ dıeser egelung In den
und Grenzziıehungen finden SO Keimbahntherapie (Heilbehandlung Ländern, In denen natıonales ec
mußte dıe Kommissıon also, hre (GJenen der Geschlechtszellen, wobe!l Embryonenforschung (Jetzt schon) C1-
Arbeıt überhaupt fortführen kön- dıe eintretenden Veränderungen des au soll dıes auc ünftig DIS
NCI, INn einem besonderen Verfahren (GGenoms auf dıe nächste CGeneratıion 14 Tage alten mbryonen möglıch
vier Kategorien VO Prinzıpien formu- übertragen werden) (Art 16) trıfft das SeIN. Insbesondere dıe Brıten, dıe In
leren: Prinzıplen, über dıie In der „Kompromı1ßprinzıp“ L S1e soll VOI- diesem Bereıich der Forschung gul
Kommıiıssıon Konsens besteht: Prinzı- erst verboten, das Verbot aber nach e1- WIe keine Grenzen, weder 1mM 1ın  1C
pIeNn, über dıe e1in ompromıß erreıicht nıgen Jahren 1mM 16 der WISSeN- auf dıe Methode noch auf den egen-
wurde:; strıttıge Prinzıpijen und Prinzı- schaftlıchen Entwiıcklung überprüft stand, anerkennen, wollten durchset-
pıen, dıe der weıteren Untersuchung werden. Eın striktes Verbot der Keim- ZCNU, daß mMenschliche mbryonen
edurien Konkret werden dıe Prinzıi- bahntherapıe W1e CS übrıgens auch ropaweıt Zzu Forschungszwecken C1-

pıen ın den einzelnen Anwendungsbe- VO der enrne1ı der Naturwıissen- und verbraucht werden dürfen,
reichen, VO denen nachfolgend dıe schaftler gefordert wırd Wäal OTITfenDar WIEe C ıIn Großbritannien und auch In
wichtigsten und umstrittensten ANSC- nıcht durchsetzbar, bwohl eıne el Dänemark Zzuläss1g, ıIn Deutschland

werden. überzeugender Gründe eiıne SOl- aber RO das Embryonenschutzge-
che erapıle pricht Man kann nıcht SEeTZ $$ 1 und verboten ist
ausschlıeßen, daß solche EıngriffeKeın STr  es Verbot der

In der ege dient solche „Forschung“
ırreparablen chaden führen und sıch weıtgehend der Auslese VON erwünsch-

Keımbahntherapıe persönlıchkeitsverändernd AaUS$S- ten oder unerwünschten Eıgenschaf-
wırken, ferner esteht dıe Gefahr, daß ten Selbst dıe VO den Befürwortern
diese Malßnahmen ZUI Menschenzüch- der Embryonenforschung angeführten(Jentests (Genomanalysen (vgl AT

7 ZUT Prognose genetischer Erkran- tung und Klonierung mM1  Tauchn WCI- hochrangıgen Forschungsziele und der
den können:; außerdem sınd ZUlI Ent- medizinısche Nutzen rechtfertigenkungen dürfen AUS medizınıschen nıcht 1ın Verfahren miıt menschlıchemGründen Oder ZU WEeC der WISSeN- wicklung dieser erapıe verbrau-
chende Experiımente mıt menschlıchen eben, das UNSCTEC Vorstellungen undschaftlıchen Forschung durchgeführt Embryonen erforderlıch, dıe Nan 1m egriffe VO der unantastbaren Anwerden. Wenn [Nan sıch der WISSeN- Interesse des Lebensschutzes MN- dieses Lebens In rage stelltschaftlıchen Forschung nıcht genere über dem Schutz der Gesundheıt (Hei-verschließt, kann INan dieser egelung

1Im /Zusammenhang mıt der lung des Patıenten) ablehnen muß Forschung auch
Konvention, der dıe Verwertung der In Deutschlan: sSınd Eıngriffe In dıe Behılinderten?
Daten regelt, AdUs ethıscher IC nıchts eimbahnen Ü das se1t dem Ja-
entgegenstellen. Demnach wären, ob- 11UaTr 1991 geltende Embryonenschutz- Was dıe bıomedizinısche Forschungwohl dıe Konventıon dazu nıchts Kon- geSseLZ verboten, für den übrıgen allgemein und spezie Menschenkretes sagl, dıe pränatale Dıagnostik Bereıch der Humangenetık g1bt CS DIS- anbelangt, vertriıtt dıe Konventionund allenfalls noch genetische naly- lang noch keıne gesetzlıche egelung,
SCNMH Arbeıtnehmern thısch erlaubt; wohl lıegen diesbezüglıch Vorschläge TEe und thısch überzeugende TIM-

zıpıen: ADIe ur und Indıyidualıtätnıcht aber genetische Untersuchungen VO renommılerten Arbeıtsgruppen er Menschen 1ST schützen“ZUT Identifizierung VO ersonen (ge VO  z Da auf Empfehlung der (Jeme1ln- (Art 1) „Das Wohlergehen und dıenetischer Fingerabdruck) und genet1- Verfassungskommissıon dem Interessen der Menschen stehen übersche nalysen ZUT Ausgestaltung VO Bund für dıesen Bereıich dıe Gesetzge-
In diesem den Interessen VO  S Wiıssenschaft undVersicherungsverträgen. bungskompetenz übertragen werden Gesellschaft‘“‘ (Art. 2) „MedizınıischeZusammenhang ist auch der Anı 12 soll (Anderung des 126

von Interesse, In dem 00 ec auf GG), ist auch hler mıt einer aldıgen Eıngriffe sınd 11UT mıt dem freiwiıllıe
abgegebenen und informierten Eınver-Nichtwissen festgeschrıeben ırd Wıe egelung rechnen.

jeder Mensch eın unentziehbares ständnıs der Person erlaubt, der der
Gegenüber der Forschung Embryo- ingr1 VOTSCHOMM wırd“ (Arte hat, dıe Gene, dıe Se1IN en
en (Art 5) nımmt dıe Konventionprogrammıeren, kennen, hat Al

S1e werden aber, WIE geze1gt, 1mM Fall
eıne sehr axe Haltung eın S1e der Embryonenforschung urchlö-auch e1n ebensolches eC S1e nıcht
ter dıe „Strittigen Prinzıplen". Dıie chert, oder hre (jrenzen verschwım-N kennen. Konvention verbiletet ZWAaT dıe Her- INCN, etiwa 1Im iın  1C auf ıchtbe-

Somatische Gentherapie (Heilbehand- stellung menschlicher Embryonen AUS- schränkt urteiılsfähıge Personen und
Behinderte SO ist nıcht verwunder-lung Genen der Körperzellen, schliıe  1C für Forschungszwecke, DC-

be] dıe Veränderung des (GGenoms nıcht steht aber jenen Ländern, dıe „mıt d1e- lıch, daß gerade Art der Konvention
auf dıe nächste CGjeneratıiıon übertragen SCT egelung Schwierigkeiten en Entrüstung auslöste: Cn scheıint An Be-
Wır Art. 16) ist der Konvention könnten, dıe Möglıchkeıit eINes OTDEe- hinderten Eıngriffe ohne jeden thera-
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peutischen Wert zuzulassen. Wenn reıtungen einer bundesdeutschen ur des menschlichen KöÖörpers
wıderspreche.dem Sse1In sollte, müßte Nan egelung sSınd hıer ebenfalls weıt fort-

ethischen esichtspunkten hıer schärt- geschrıtten. och VOI der Sommer- DiIie Bioethik-Konvention macht eIN-
sten Protest rheben Menschen mıt wollen dıe Bundesländer 1mM mal mehr eutlıc da kuropa, das
Behinderung en dıieselben TUNd- Bundesrat eınen Gesetzentwurtf e1IN- 7Z7ZW al polıtisch und wıirtscha  IC
rechte WIe andere Bürger auch. bringen, der dıe sogenannte „Informa- sammengerückt Ist, hinsıchtlich eiInes
Man kann 11UT1 en, dalß CS sıch be1l tiıonslösung“ bundesweiıt festschreıben Grundkonsenses bezüglıch verbıindlı-
der noch inoffiz.iellen deutschen Fas- soll Im Protokall der Konvention wırd cher erte und unverrückbarer Ma[l3-

stäbe noch eıt auselinanderdrıltet.SUNg des Papıers In diıesem Fall e1- der Begrılft „Organ“ sehr weIıt def1-
00 Übersetzungsfehler andelt In nıert, daß alle eıle des menschlhı- Diıie Bıoethiık-Konvention stellt edig-
Aı der Konvention steht ämlıch chen KÖrpers einschließli: (Gewebe ıch einen 1mM Dıskurs WONNCNHCII
für nıcht DbZW beschränkt urteilsfähıge und Zellen bdeckt: AaUSSCHOMUNCH ethıschen Mindeststandar und damıt
Personen und für nıcht voll geschäfts- sSınd Blut, Blutbestandteıle, izellen, auch 11UT eınen Mındestschutz dar Der

fähıge ersonen der leiche englısche Sperma und emDbryonales und Öötales abschlıeßende Art Z der den
Begrıff, ämlıch „incapacıtated pPCTI- Gewebe tiıonalen Regjerungen freıstellt, eiınen
son  . W1Ie In ATT für behıinderte Per- weitergehenden Schutz der Rechte und

Wenn INa Art 1Im Kontext Würde der Menschen be1l der Anwen-
der anderen Artıkel hest, sınd In Art Europa auch 1ne dung VO 1ologıe und Medizın SC
11UT In der Wiıllensbildung beeıinträch- Wertegemeinschaft? währen, ist 11UT eın schwacher Irost
tıgte ersonen gemeınt und nıcht Be- nıcht zuletzt auch deshalb, we1l sıch
hınderte allgemeın, und dıe Bestim- afür, daß dıe Definıtion dıe SCHANN- künftig dıe Vergabe VO Forschungs-
MUNg wıll dann deren Schutz dıe- ten Bestandteıle nıcht erfaßt, INa CS geldern eher dem europäıischen

andar orlentlieren dürfteLICI Dennoch bedarf gerade der Art gute (Gründe geben, B $ dalß dıes
eiıner weıteren gründlıchen Dıskus- anderer Stelle geregelt WITd. Manche Die Menschenrechte, VO denen dıe

Bıoethiık-Konvention iıhren AusgangS1ON, damıt dıe verfolgte Absıcht der verm dagegen, daß sıch hıer nier-
Bioethık-Konvention eindeutıg WITd. durchgesetzt hätten, dıe den nımmt und dıe S1e fortschreıben möÖöch-
el ollten auch dıe H97 VO den weltweiıt florıierenden Handel gerade S SsSınd 7Z7W al gee1gnet, das Bewußtseın
Vereıinten Natıonen ANSCHOMMCNC mıt diesen Organen nıcht verbo- eines europälischen OS stärken
Deklaratıon der allgemeınen und De- ten en möchten. Dieser Vermu- und konsensfähıigen Regeln kOom-
sonderen Rechte der eistig eNnınder- Lung steht allerdings Art 11 der Kon- MCN, S1e werden jedoch selbst ogefähr-
ten, dıe Deklaratıon VO eISsinkKı mıt vention9 wonach weder der det, WENN S1e olchen konkreten \

teılen führen, WIEe dıes In der vorliegen-den Empfehlungen für dıe Arzte, dıe menschliche KÖörper noch e11e des-
In der bıomedizınıschen Forschung selben als solche einen finanzıellen den Bioethik-Konvention der Fall ist
tätıg sSınd (im der reviıdiıerten Fassung Vorteil begründen dürfen., da dıes der
VO  - 10 VO und auch dıe
16  1INnıen für Forschungsuntersu-
chungen Menschen der SchweiIizerI1-
schen ademıe der medizınıschen
Wiıssenschaft VO 1970/1981 berück-
sıchtigt werden. In Deutschland WITd
ein olcher medizınıscher ıngr1 (oh Frankreıich Keılıne 99  uCcC  C  r

therapeutischen Wert In der Wiıl-
lensbiıldung beeıinträchtigten ersonen des Relıg1ösen“
ZU /7weck der medizınıschen For-
chung) WG das Betreuungsgesetz SO laizistisch Frankreich In vieler Hinsicht auch 1st und en Erhebungen ZUN relt-
geregelt und nach den SS 1904, 1906 gLösen Sıtuation der Gesellschaft gehören seıt langem ZUFM festen Rıtual In der fran-
BGB grundsätzlıch allenfalls dann C1- zösischen Öffentlichkeit. Fıne Neue Untersuchung sieht InNe weıltere Frosion des
au WE der eireuer einwillıgt. Religiösen.
Ergänzt WITrd dıe Bioethik-Konvention
ÜT e1in Protokall ZUT Organtrans- „Sıind dıe Franzosen noch katholisch‘?“ un AUS dem 0S 1986 S1e Wal 1mM

autete der 1te einer Buchveröffentlı- Vorfeld des Besuches VO Johannesplantation, das dıe Organentnahme
VO verstorbenen pendern Öördern chung einer Gruppe VO französıschen Paul I1 In der Regıon Lyon veröffent-

1C worden unternahm dıe For-SOWIE UOrganhandel und ngleich- Religionssoziologen (Guy ichelat,
behandlung verhindern soll Aus eth1- Julien otel, Jacques Sutter, Jacques schergruppe eiıne auf dıe rage nach
scher IC kann Ial d1eser Z1iel- Maıitre) VO  a 1991 (erschıienen 1m Ver- der kırchlichen Zugehörigkeıt („ap
setzung L11UT zustiımmen. Diıie Vorbe- Jag er Auf der Basıs einer eIira- partenance‘“‘) zentrierte Analyse der
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